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Unsere	Studie



Gruppeninterviews 15- bis	24-Jährige

3-6	Jugendliche	pro	Gruppe

1	Gymnasium	in	Köln

1	Gymnasium	in	Oberhausen

1	medienpädagogische	Projektgruppe	in	Köln

1	Studierendengruppe	in	Köln



Gruppeninterviews

Auswertung
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Gruppeninterviews

Wichtige	Themenbereiche

aus	Sicht	der	Jugendlichen
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Medienkritik	nach	Baacke (1996)

a) analytisch:	Problematische	gesellschaftliche	Prozesse	angemessen	erfassen

b) reflexiv:	Rückbezug	auf	eigene	Person	&	eigenes	Handeln

c) ethisch:	Soziale	Verantwortlichkeit
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1)	Meinungsorientierung	vs.	Objektivität

2)	Authentizität	& Inszenierung

3)	Kritik	an	Kommerzialisierung
4)	Wirkung	auf	politische	Meinungsbildung	

& ethische	Verantwortung



1)	Meinungsorientierung	vs.	Objektivität
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t „Zum	Beispiel,	wenn	da	jetzt	so	ein	Nachrichtensprecher steht,	der	

soll	ja	nicht	seine	eigene	Meinung	rüberbringen. Der	soll	ja	einfach	

nur wirklich	stumm	informieren.	Also,	einfach	wirklich	nur	die	

Information	bringen	und	dazu	einfach	nichts	weiter	sagen	so.	Diese	

ganzen	Nachrichtensprecher	sagen	jetzt	nicht	„Ja,	die	AfD	ist	total	

schlecht	und	so“,	die	geben	einfach	das	wider,	was	halt	so	von	der	

AfD	gekommen	ist.“
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2)	Authentizität	&	Inszenierung



A
u
th
e
n
ti
zi
tä
t	
&
	I
n
sz
e
n
ie
ru
n
g

"B:	(...)	ist	natürlich	schon	cool,	wenn	irgendwie	gute	Qualität,	also	Bild	und	

Ton	und	so ist.	Ich	habe	zum	Beispiel	auch	eine,	die	redet	zwar	nicht	über	

gesellschaftliche	Themen,	aber	die	setzt	sich	auch	einfach	nur	vor	die	

Kamera	und	redet.	Und	das	finde	ich	eigentlich	auch	ganz	cool.

B1:	Ist	dann	halt	auch	oft	authentischer,	wenn	man	sich	einfach	nur	hinsetzt	

und	redet	und	Authentizität	ist	ja	auch	eigentlich	wichtig.	(lacht)

B:	Das	sind	nicht	so	die	großen	YouTuber,	sondern	die,	die	halt	dann	

irgendwie	zwanzigtausend	oder	zehntausend	Abonnenten	haben.“
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3)	Kritik	an	Kommerzialisierung
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„Aber	ich	finde,	die	meisten	YouTubermachen	ja	sowieso	ihre	Sachen	

nur	noch	für	Geld,	vor	allem	die	ganz	großen,	die	halt	so	ganz	schnell	

bekannt	geworden	sind,	auch	durch	den	Push	von	anderen	

YouTubern.	Die	machen	ja	wirklich	nur	noch	Videos,	um	halt	deren	

Klicks	zu	bekommen.	Dann	halt	auch	mit	diesen	Clickbaiting-Titeln

und	so.„
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4)	Wirkung	auf	politische	Meinungsbildung

&	ethische	Verantwortung
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„B:	Bei	meiner	kleinen	Schwestermerke	ich	das	zum	Beispiel,	die	ist	jetzt	10	

Jahre	alt.	Und	die	guckt	immer	so	Bibis	Beauty	Palace.

(Lachen)	

B:	Und	man	merkt	schon,	wenn	Bibis	Beauty	Palace	etwas	in	ihrem	Video	sagt,	

das	ist	dann	auch	die	Meinung	von	meiner	kleinen	Schwester.

(Lachen)	

B4:	Das	ist	wirklich	so.

B:	Die	kämpft	dann	dafür.	Die	lassen	sich	halt	viel	stärker	beeinflussen,	

weshalb	es	halt	einfach,	glaube	ich,	ziemlich	wichtig ist,	dass	diese	großen	

YouTuber halt	auch	wissen,	dass	die	da	so	eine	Verantwortung haben.“



Medienpädagogische	
Schlussfolgerungen



Schlussfolgerungen:
Förderung	von	Medienkritikfähigkeit

Woran	angeknüpft	werden	sollte:

• Auseinandersetzung	mit	dem	Authentischen	&	Inszenierten

• Auseinandersetzung	mit	der	Verantwortung	von	YouTuber*innen

Was	gefördert	werden	sollte:

• Medienanalyse:	stärker	differenzierte	Analyse	der	Medienangebote	

(z.B.	YouTuber*innen-Videos	/	TV	/	Zeitungen)

• Medienanalyse:	Gesellschaftlich-mediale	Problemlagen

• Selbstreflexion:	Einfluss	auf	eigene	Meinungsbildungsprozesse



kai.hugger@uni-koeln.de

christian.noll@uni-koeln.de
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